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laspora, und Mission
Überlegungen inhrem usammenhang, dargelegt anhand lateinamer'!-
kanischer Beispiele

er Zusammenhan der drel Im genannten Begriffe, ıhre Innere an-
igkeit voneinander und die atsacne, da SIEe verschiedene Aspekte der glei-
chen Wirklichkeit beschrei Iırd eute von verschiedenen Seilten infragege-
stellt. DIe nachfolgenden Zeilen sollen dazu dienen, ihn MeU behaupten und

begründen. Ich mochte diesen Versuch auf nahezu »positivistische« eIse
unternehmen, ämlıch auf dem Wege eiıner Betrachtu des lateinamerikanı-
schen Luthertums, und ZWar weitgehend der spanischsprachige Lutheraner.
Allerdings hat das Auslassen der rößten Iutherischen Kirche auf dem sSsudame-
rikanıschen Kontinent, der Evangelischen Kirche lutherischen Bekenntnisses In
Brasilien, lediglich praktische Grunde wurde gell  y die escnrel-
DUung inrer vielschichtigen xIstenz In den aum weniger Zeilen zwingen;
dem dartf man echnen, da die enntnNIS uber sie gewöhnlich leichter vor-
auszuseizen Ist als el den anderen hier genannten Kirchen und Gemeinden

DIie alteste lutherische Kirche auf dem südamerikanıschen Subkontinent Ist die
Gemeinschaft, die sich Evangelisch-Lutherische emel In r I nenn
Sie wurde Im 742 Von hollaändiıschen lıutherischen l1e gemä der
Tradıtion der emenmde In Paramarıbo gegründet. lese emeıl besitzt
auchn das wohl alteste lIutherische Kirchengebäude In Südamerika, und ZWaTr

der Waterkantstraße der Hauptstadt des nunmenNr unabhängigen Staates Suri!-
Marn Jahrhu ndertelang hatte lese Kirche nur Verbindungen zur Mutterkirche n
den Niederlanden, Von woner die astioren entsan oder WONIN die Studien-



kandidaten der emenmnde esandt wurden DIe emende hatte oft ScChwierig-
keiten, asitioren lutherischer Tradıtion ekommen Auch manche Pa-
sioren, die AaUus der evangelisch-Iutherischen Kirche in den Niederlande: Ka-
men), nı gerade Träger des lIutherischen es Schließlic| kann man

ljeugnen, daß die Einflusse der zahlmäßıig stärkeren Kirche der Bruderunität und
der der reformlerten Tradıtion dazu beigetrage daßs n dieser Kirche, die
heutzutage Im ganzen 4500 Seelen, die UrcC!| ZWEeI ordinierte asioren
etreut werden, umfaßt, n inren Gottesdiensten UT eine schlichte u  ' be-
nutzt und den Bekenntnisschriften eine eher untergeordnete Bedeutung De!-
mIßt.
Immerbhin Sie sich Iutherisch und mochte ıhre Identität NIC au
Was Sie heutzutage Hesonders SUC ist gerade die Gemeinscha: mit anderen
lutherischen rısten, aus der Isolation herauszukommen, die n der Ver-
gangenheit, als das Land noch NIC unabhängıig War, noch keıin brennendes
Problem darstellite ur‘ MNMeUue Verbindungen moöchte jese Kirche bereichert
werden Bei dem Worte »Dereichern« ist erster Stelle materilelle u_
ter denken, sondern die Bereicherun erte Die EeVangde-
Isch-Iutherische emernnde in Surinam hat nämlıch eine privilegierte ellung Im

mıt den Kirchen der Brüderunität, den Katholiken und den
Reformierten WIe auch der jüdischen Religionsgemeinschal Ssie noch
iImmer den reilgiösen Gruppen, eren Pfarrgehälter von der Staatskasse De-
zahl werden
Bis zu  3 Wiener Kongreß, also 181 5! Wäar das Land, das später British Gulana
neißen wurde und als selbständigera Y genannt wird, en Teiıl
des holländischen Kolonialreiches DIie ersie lutherische emenmnde n diesem
Gebiet wurde 15 Oktober 743 Uter des oberen Laufes des Berbice-
Flusses auf der antage eInes lutherischen Holländers, Abbensetts, gegruün-
det Man chickte eine eiltion die Kolonialverwaltung, die „freie Aus-
übung der Iutherischen ellgion« erlangen. Auch wurde en Antrag auf die
Aussendung eines arrers Aaus den Niederlande gestellt. Der Ffarrer,

Faerkenius, Kam Meun spater, stiar' ber nach ZWeEeI Jahren DIie Kirche,
die n der Ortschaft Fort Nassau errichte wurde, diente der Gruppe, die sSiıch den
Namen »Ebenezergemeinde« gegeben hatte eitere asitioren amen, aber
die Klimatischen Verhältnisse und andere Grunde zWangen die Lutheraner Im
re 1800, ihre Kirchengebäude auf einem Floß nach IeUW Amsterdam, einer
jedlung, die SCHNON ast der Mündung des Berbice-|  uSSses InsS Meer legt,
verschiffen Dort exXIistie die Ebenezergemeinde DIS zZu  3 ul Tag
Wie erwähnt wurde das Land WeSstÜlC: des Courantyne-Flusses 181 Dritische
Kolonie, die Ebenezergemeinde wurde von den utneranern Im hollän-



ISC g  Il Guiana abgeschnitten. Noch DIS 843 wurde SIe aber von
holländische asioren betreut,I die englische Sprache In Jener Zeit
mehr Bedeutung geWanrn. Nach diesem Jahr sollten sich die Methodisten
die emenınde kummern, doch zeigte diese Periode einen Katastrophalen
ückgang der Mitgliedschaft In der emeınde 866 ehorten MUur noch
abendmahlisberechtigte Mitglieder ZUr Ebenezergemeinde. Jjese wandten sSich
nach Surinam und aten die dortigen asioren, viermal Jährlic| ZUur Austeilung
des Abendmahls n die Hritische Kolonie kommen, Was seit 875 ZUT raxıs
wurde
Während einer seiner Heisen raf der holländische Pastor Sander eiınen jJungen
Mann, John ittelholzer, der sich Tur die evangelisch-lutherische Kirche
interessierte Fr stammıte von einer Kongregationalen Gemeinschaft, eren
re ihn aber zufriedenstellte Pastor Sander unterrichtete und Konfir-
mierte ihn Im 878 Der Mannn wurde uch beauftragt, das Wort
V  '  en Später wurde er und diente re lang, also IS 191 3l
In der Kirche reorganisierte die Ebenezergemeinde und dehnte die Arbeit
unter den ischlingen, enen auch er gehörte, uch auf die amerikanischen
ndianer au  N Er ru  eie Schulen und machte sSich In seiıner sehr VeTlT-

Im 1890 er die Vereinigten Staaten Im selben Jahr wurde
er als Pfarrer der Ostpennsylvanischen Synode der »Evangelisch-Lutherischen
Generalsynode von Nordamerika« aufgenommen.
Nach seınem Tode amen Missionare aus den Vereinigten Staaten nach British
(3ulana und setizien seIine Arbeit fort. Während des ljenstes von Pfarrer
ıte 6—23) meldete sich eın Junger Mann von der Indischen Emigranten-
Grußnpe, Charles Oowen, der In einem lutherischen Waisenhaus In ndien e7ZO-

gen worden War, als '  le‘ der Kirche und orderte den Missionar auf, seIiıne
Arbeit auch auf die Indiıschen Kontraktarbeiter auszudennen Der Junge er
half seinem Pastor in dieser Mission eute besteht die Kirche überwiegend aus
risten der indischen Volksgruppe, die auch uber % der Bevölkerung dar-
stellt Der Sohn des erwäannten Inders, Aubrey owen, studierte später {1heolo-
gle, wurde 936 Oraınıe und Im 1943, als die Kirche ihre Selbständigkeit
ernalten hatte, der Präsident der Kirche Als einziger auf dem sudamerika-
niıschen Subkontinent geborener Delegierter nahm er Im re 947 der
Gründungssitzun des Lutherischen Weltbundes eil
eute esteht die Kirche aus eiwa getauften Mitgliedern, die In Pfar-
reien und u  a  r 40 Gemeinden von einheimischen Pastoren, Missionaren
der utneran Church America (LCA und Katecheten etreut werden Die
Lutherische Kirche In Guyana ist neben der romisch-katholischen Kirche die
einzige, die Ihre Arbeit auf alle Rassengruppen ausgedehnt hat



Den spanischsprechenden aum mussen Wır Im en etreten, und ZWar In
106 v ıe wWwenn Wır die chronologische Keihenfolge der Gemeindeentste-

hnungen verfolgen wollen Seit 840 SIind zahlreiche utischne Evangelische
nach Argentinien ausgewandert, später uch nach Uruguay und araguay, und
die ersie emenmnde wurde SCNON 843 n Buenos iıres gegrundet. Nachdem
eine VvVon emeinden Iim IL a-Plata-Raum entstandenyschlossen SIe
sSich noch VOT der Jahrhundertwende In einer Synode die sıch DIS
956 die »Deutsche Evangelische La-Plata-5Synode«, spater die »Evangelische
Kirche La-Plata-Fluß« nannte Sie nat u45 Pfarrer, eın Drittel
Von innen Schon Im ausgebildete asioren FS Ist vorauszusehen, daß in
Zukunft die spanische Sprache einen vie|l größeren aum In den Gottesdiensten
einnehmen wird, IC} die Mitglieder mels) noch deutscher Abstammung
sind Die Kirche hat ungefähr eingetragene, etaufte Mitglieder, doch
kannn [Man}\ da die von ihr betreuten enschen eine mindestens zweimal
SO Gruppe bilden
Da die evangelische Synode und spater die Kirche 1La ata sıch Dewußt Kir-
che der Union nannte,l %o inrer Mitglieder lutherischer Herkunft

konnte mMan die Jahrhu  rtwende en gewisses Zögern von seiten
mancher Einwanderer gegenüber dieser Kirche wahrnehmen, wenn 1ese aus

streng lutherischer Tradition amen Auch Konnte mMan IC| genügen Pfarrer
aus Deutschlan: ekommen, Sie alle etireuen, und Kam 6eS, daß Im
re 905 ein Pfarrer aus Brasilien, aus der issouri-Synode, nach Entre-Rios
kam Später amen auch andere, die Arbeit wurde auf MNeUue ländliche Gebiete
ausgedehnnt; auch evangelische Schulen wurden gegründet. Im Jahr 907 ent-
stan In der Hauptstadt eiıne emenmnde DIie Gemeinden wurden 927 In
eINne Synode zusammengefaßt, die Jjedoch organisatorisch DIS zZu  3 eutigen
Tag einen Distrikt der nordamerikanischen »LuthNerischen Kirche Missouri-
Synode« darstelilt fIrüh, Im re 922, hat ljese Kirche mit der Ausbbil-
dung von Im geborenen arrern egonnen, und heutzutage werden die
Gemeinden ast ichVvon solchen betreut er den Deutschstäm-
migen arDelrte Jjese Kirche ucn unier siowakischen jediern Im aCOo ZU-
ehnmend wird seit den Nachkriegsjahren In den emeinden die spanische
Sprache Denutzt Zu dieser Synode, die siıch »Argentinische Evangelisch-Lu-
erische Kirche« nennt, ehoören ungefähr 000 etaufte rısten
Wenn Man über die Lutheraner in Argentinien spricht, dartf Man die alten unab-
ängigen sSkandinavischen Gemeinden Vergessen. In der Tandıl De-

seit 110 Jahren eiIne anısche ememnde Später wurden Ge-



meinden, die Finwanderer dänischer Herkunft umfalten, In res Arroyos und
ecochea gegruündet. In der Mauptstadt amen diesen nach dem Ersten
Weltkrieg Gemeinden fur anisch, norwegisch und schwedisch SDTeE-
chende risten, die teilweise mit Seemannsstationen verbunden wurden
Auch In der Provinz ISIONeSs EeXISTE eIne emenmnde schwedischer und 1INnı-
Scher Siedler, eren Pfarrer aber heutzutage aus skandinavischen LAan-
dern entsan wird, sondern aus der Vereinigten Lutherischen Kirche
Dies ist auch der Fall DE drei der erwannien dänischen und der schwedischen
Gemeinden In Buenos ıres Von diesen Gemeinden hat Sich Jjedoch MNUur die e[-
wähnte schwedisch-finnisch emerIınde ormell der Vereinigten Evangelisch-
L utherischen Kirche angeschlossen. Über rstie n Argentinien WeTr-
den Von diesen unabhängigen lutherischen Kirchen betreut
Hiermit ist Schon eine N synoda!l organisierte Kirchengemeinscha: Argenti-
nıens erwähnt, eren Arbeit auftf Anfange, die noch VOoOr dem Frsten Weltkrieg lle-
gen, zurückreicht Amerikanische lutherische Kirchen en noch 908 nier-
suchungen angestellt, wie Man jene Lutheraner, die eutsch sprechen
(man dachte ersier Stelle die Skandinavier, die n der Hauptstadt damals
eıne Kirche atten),sWort naherbringen kKönnte Bald wurden Pfarrer
entsan: und die Arbeit begonnen. Nach dem Eersten Weltkrieg Kam Nord-
amerika Dr. Fdaward üller, der dann das Hauptgewicht in der von Nordame-
ıka unterstutzten Arbeit auf den Dienst In spanischer Sprache Als Jjedoch
zusaätzlıche EFinwanderer aus verschiedenen europalschen andern eintrafen,
die In deutscher Oder spanischer Sprache nı seelsorgerlich betreut werden
Konnten, wurden auch für SIE Gemeinden Ooder Predigtstationen gegründet. DIie
SO entstandenen Gemeinden en SICH 948 als Kirche organisiert, weilche
955 von denenals eine u  l  e religioOse Organisation anerkannt
wurde Sie nenn sich »Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche« Von den
z5000 MI  I  y die ZWanzIig Gemeinden gehören, kommen

schätzungswelse zwel Drittel tradıtionell lutherischen amllıen, und eın
Drittel enen, die Uurc die Verkündigung In spanischer Sprache g -
onnen worden sind

nhıle und seIıne Kirche In etzter Zeit Im Blickpunkt. Aber Wer enn die
Geschichte und die Daten? Die ersien Gemeinden, SOrno und ue Montt,
SINd uber 110 re alt, die meilsten anderen Gemeinden wurden dann n der
Zeit DIS den Vorkriegsjahren gegründet. on Im re 19  ® wurde eiıne
Synode zusammengeruftfen, aber SIe konstituierte sich erst 937 Imre 959
wurde das Wort »deutsche« dem amen gestrichen und Uurc| »Lutheri-
SCHE@« erseizt 962 Hat man die all  e »Vereinigte Lutherische Kirche Von
Amerika«, In antiago und anderen Or_'ten eine Missionsarbeit unter den SDa-



nischsprechenden Lutheranern und anderen Interessierten anzufangen. Diese
Tätigkeit amerikanischer Missionare Zur ründung einer groößeren und
ZWEeI kleinerer Gemeinden n antiago, die zusaätzlıch auch spanischspre-
chende Gemeindeglieder In Osorno und Concepciön betreuten Aber auch n
anderen Gemeinden, eıne nordamerikanischen Missionare Oder einNeIM-
sche asloren eingesetzt en n den enJahren die aus Deutsch-
land entsandten Pastoren eIne Arbeit in der Landessprache angefangen. So
konnte mMan die Jugend und amilıen, In enen, z.Bueiner ischene,
Sp  l gesprochen wurde, SOWIEe jlenen, die sich für die evangelisch-luthe-
MSCHEe Kirche interessierten, Desser eireuen Es ıst [1UT beklagenswerrt, da die
Ereignisse der etzten Spannungen führten, die die missionarische
Aufgabe der bestehenden Gemeinden silar! Delasteten
Nach ile verlassen WIr das Gebiet der synodalorganisierten Kirchen europä-
IiScCher Abstammung und werien eiınen lic auf die Einzelgemeinden, die Men-
Schen ahnlicher Herkunft In den aupt- und größeren Städten der Andenre-
u  I und der Länder das Karibische Meer zusammenfassen Ei-
nige VOT)! innen entstanden schon VOT dem Zweiten, VOT dem Frsten Welt-
rne andere wurden erst später besonders mıit ilfe des Lutherischen Welt-
bundes gegrundet.
Her andelite eS sich anfangs au  Iıch arum, die In eine Tfremde Umge-
DUunNg gekommenen evangelischen riısten sammeln und inrem AaUuUS-
drucklich geaußerten unsch nachzukommen, iInnen mıt Gottes Wort In inrer

Situation dienen Wenn WIr ber euUute die Arbeit dieser inzelge-
merınden betrachten, konnen Wır eine V  erung beobachten Fast alle aben
sSıch Uurc die EI  l  ung oder wenigstens Unterstützung von erken Jjakoni-
Scher inrer mgebung eOffnet und versuchen, SiIe in einer indirekten
Weise en Zeugnis uber inren Glauben abzulegen. Dies War die ersie se
der »Öffnung«. die Jugend, die In Mischehen lebenden enschen oder Leu-
le, die ZWaTlr evangelisch SINd, aber den ethnischen Hintergrun
en wWwIe die enrner der emeinde, enalten kKönnen, wurden In den
melsten Faällen schrittweise Unterrichtsstunden und Gottesdienste n der
Sprache des Landes eingeführt. Urc! lJjese konnten dann auch solche Men-
Schen erreIic| werden, die Zur großen sakularisierten Gruppe der lateinameri-
kKanischen Mittelklasse gehören
Ausdrücklich hervorzuheben Ist eine Änderung In der Einstellung der S0Oge-
nannten »alten« Mitglieder der erwannten Diasporagemeinden: nach anfängli-
cher Skepsis egrüßen siIe In inrer enrneı die Entwicklung. Zu dieser Ände-
1UNGgG INag auch die Ssacne beigetragen aben, da In vielen Fällen die Ge-
meinden jetzt SCHon ZUT Ifte Aaus Mitgliedernen, die Im eboren



sind oder die Staatsbürgerscha des Landes erworben aben Manche KIr-
chen, wWwIe die DE —. e) Missionare Aaus Amerika eingeladen,
die spanische Arbeit ördern
In Aa Y gibt heutzutage neben den Gemeinden, die zZur La-Plata-Kir-
che oder ZUur Argentinischen Evangelisch-Lutherischen Kirche ehören In Rı-
VeTra eine lutherische Missionsgemeinde, die au  cn us spanischspre-
henden Mitgliedern esteht, die ur die Missionsarbeit nordamerikanischer
Missionare worden sSind Die Gesamtseelenzahl der jetzt erwähnten
Einzelgemeinden In den verschiedenen Republiken IMa sen

das Bild von den evangelisch-Iutherischen Kirchen In den spanischspre-
henden ändern vervollständigen, SEeI noch der IC| auf die »Evangelisch-
Lutherische Kirche Synode Von ) a’ . c< und andere, sogenannte »Mis-
sionskirchen« gelenkt.
DIe Anfange der Synode von Kolumbien auf den Einsatz VvVon Amerika-
nerınnen zurück, die 936 In der Provinz Boyacä die geistige Unbetreutheit
der Landbevölkerung und ihre enner für das Evangelium esehen en
Die von ihnen begonnene Arbeit wurde dann zehn später von ISSIONAa-
ren übernommen, diıe 1US nordamerikanıschen Synoden amen, welche später
die AmerikanischeLUKirche (ALC) E1 1948 begann In bürger-
kriegsähnlicher Situation die Verfolgung der Evangelischen n bestimmten
ländlichen ebieten, auch dort, die lutherische Mission ihre Haupttätigkeit
ausubte jele fuür das Evangelium GgEeEWONNENE Kolumbianer entschlossen sich
T, ihren eDuUurtso\| verlassen und In die Großstädte uberzusiedeln,
SIE inren Glauben en konnten So wurde n den etzten Jahren die erstie
emeınnde, die in der Mauptstadt des Landes, BOogotä, gegründet wurde, auch
die STIarkKsie der Synode. Dort gibt jetzt mehrere alen, melstens ne und
ToOochter der einfachen F  N Aaus Boyacä, die die Universitä:ß absolviert ha-
ben und Dereıt SINd, sSich besonders für die Verkündigung des Evangeliums ein-
Zu: DIie Synode hat zehn Gemeinden, die eıIls von einheimiIschen astlo-
ren, eIls von ISsSIıONaren Hetreut werden Über 000 etaufte Mitglieder gehO-
T61]1 dieser Synode.
InZentralameri a - zuers In uatemala, später auch In anderen Republi-
ken wurden Missionare der Missouri-Synode einheimische protestanti-
sche risten, die sich für die Iutherische Kirche interessierten, eingeladen. Sie
wurden auchn entsan In der Vergangenhei Detreuten sie ZU  1 die
deutschsprachigen Lutheraner In Guatemala-City. on ziemllic| ruh Velr-
suchte IMan, einheimIsSsche Mitarbeiter auszubilden, heutzutage werden die uber
en Dutzend lutherischen Gemeinden Im zentralamerikanischen aum uber-
wiegend Von einheimiIschen astoren Detreut Auch In Venezuela hat die MIS-



souri-Synode 951 laspora- und Missionsarbeit begonnen Man kann die
Seelenzahl dieser emenmde auf ungefähr 3800 etaufte Mitglieder Schaitizen
WODEeI die Mitglieder der englischsprechenden Gemeinden 1 der Kanalzone
Vvon Panama mıit berücksichtigt Sind
In M 6XI KO gibt verschiedene Iutherische Gruppen, die uniter Mexikanern ar-
Delten Sie konnten bisher teils der großen Entfernungen eIls der
Ver:  hiedenhel ihrer nıstorischen Entwicklung und auch aus theologischen
Gründen noch Organisation zusammengefaßt werden Da die Ge-

des Landes die Tätigkeit ausländischer Missionare erlaubDen Sind
ljiese Kirchen mels: adurch entstanden daß Mexikaner | Nordamerika oft
MNUur auf der anderen el des Rio Grande mıit nordamerikanischen uthe-
ranernn | Verbindung amen eINne Ausbildung erhielten und dann sel-
Her eINne Missionsarbeit begannen Einige VvVon innen en SCHNON früher Kon-
takt MIT anderen protestantischen Gruppen doch SIe MIT den von In-
nen ITe' theologischen Auffassungen einverstanden DIie ZWEI synodal!
strukturierten Kirchen die auch hauptamtlich angestellte astioren WeTlr-
den von der »Amerikanischen Lutherischen Kirche« DZW Von der »LutherIi-
Schen Kirche Issourl-5Synode« unterstutzt und jede esteht aus u  a  r
zehn Gemeinden Die anderen Gruppen lutherischer Tradition die eX1-
kanern arbDelren werden vorwiegen von Lalenpredi  r bedient die Ihre Kir-
chenarbeit hrenamtlıc tiun Fine Gruppe umfaßt mehr als kleine Gemein-
den Schätzungsweise 6000 Mexikaner ehoren den verschliedenen utheri-
Schen Missionskirchen des Landes
Nach Bol IVIEe amen die ersien l|utherischen Missionare VoO  3 nordamerikanı-
Schen Weltmissionsgebetsbund |re938 Sie egannen die Arbeit mIt e|-
e Einsatz auf dem diakonischen Gebiet ein Landgut wurde gekauft =
Waisenhaus und eINe Schule eingerichtet wurden Aaus der sich spater en ibel-
INSUTU entwickelte DIe dort ausgebildeten Evangelisten dann das van-
gelium | den aymarasprechenden Dorfern und den aymarasprechenden
Stadtrandsiediern gepredigt Aus dieser Arbeit WUCNS eINe Kirche die eute
uber 60 kleine Gemeinden umfaßt und Vvon der Mission ganz unabhängig IST
SICH selbst verwalte und verbreitet lese Gemeinschaft die sıch »Boliviani-
sche Evangelisch Lutherische Kirche« enn den schnellsten
wachsenden Kirchen Lateiınamerikas war helfen noch die nordamerikanı-
Schen Missionare wenn SIEe dazu eingeladen werden doch konzentrieren SIe
ihre Arbeit mehr auf den Dienst unter eischua- und spaniıschsprechenden Büur-
gern des Landes In der Hauptstadt hat sich auch vor Jahren eINe aus Intellektu-
ellen bestehende spanischsprechende emenmnde als selbständige utheri-
sche Kirche organıisiert Sie siıch »Lateinamerikanische Lutherische Kir-



che« gleic der kKulturelle der Gemeindeglieder In den verschiedenen
lutherischen Kirchen Boliviens bedeutende Unterschiede aufweist, esiene
Ansätze einer, wenn auch vorerst minimalen, Zusammenarbeit der einzelnen
Gruppen, die insgesamt 5000 Seelen umfTassen
DIe eben erwähnte nordamerikanische Glaubensmission hat Im 9531
eInNne annlıche Arbeit auch er den ketschuasprechenden Indilanern in KU a_

begonnen. Vier später wurde die Arbeit aucn In spanischer Sprache
In Cuenca aufgenommen, eIine Schule gegründet wurde Da die nordamerI-
kanıschen Missionare mıitul ziemlIic!| elastie en Ssie Im

19 die Mitarbeiter der norwegischen Santalmission ZUTrT eIn, De-
sonders Del der Evangelisationsarbeit unter den Indianern und den Ch-
sprechen  n Ekuadorianern außerhalb von Cuenca Die Norweger nahmen die
Einladung a  9 mit innen hat die ersie europäische lutherische Missionsorgani-
satiıon Missionare, die ast ausschließlich für die Evangelisierung der
einheimischen Bevölkerun eingesetzt werden ihre Arbeit In Lateinamerika
angefangen. Die die Missionsarbeit entstandenen lutherischen Gemein-
den In Ekuador Im 9/6 weniger als 500 etaufte Mitglieder.

Als Im 19 die zweite Konferenz l|utherischer Kirchen Lateinamerikas
wurde, sprach Man avon, dafß auf jenem Subkontinent drei Arten

von Kirchen mit lutherischer Tradıtion gebe Emigrantenkirchen, Diasporakir-
chen und Missionskirchen
aturic hat Jjese Eintellung der Kirchen eINe Berechtigung, wenn ([NMan}\ eiınen
Querschnitt mMmacC| Doch verande SICH das Bild, WeTnn mman die Anfange, die
Entwicklung und die wahrscheinliche Zukunft derselben betrachtet, wWwenn man
also versucC  9 einen Längsschni machen annn stellt sich heraus — und man
kannn sich auf die erwannten Beispiele erufen daß einahe jede Kirche
ım Anfang eine Diasporaarbeit darstellte a.WN die Anfänge der meilsten IU-
therischen Kirchen Lateinamerikas verbunden, da evangelisch-
Iutherische rısten In eın Land amen und MNun ohne Inhren Gottesdiens
en wollten Nachdem SIE ihr Problem In Iirgendeiner eIse gelöst atten, ET-

Tolgte der nachste Schritt, el manchen SOTO DEe| anderen spater, DE einigen
erst Im Prozel3} des Kommens begriıffen: das Wortes auch anderen VeTlr-

u  l  en (darüber nachzudenken, die Gründe für solche Verzögerung Ia-
gern, ware en ema für sich).

leichtesten Ist 1ese ese mıt dem eispie! der Einwandererkirchen illu-
Stirıeren die ersten evangelischen risten, die nach den La-Plata-Staaten,



il oder Brasilien amen, n eiIner Diasporasituation, und erst in einer
spateren ase SICH ihre Gemeinden einer Einwandererkirche,
schließli Im an SchHhon est verwurzelt eine missionierende Kirche
werden
Aber lese Entwicklung kann man auchn In den Guianas beobachten die eT7-

sien asioren wurden eswegen aus Holland eruften, we!ıl In der Kolonie an
siedelie amılıen mit SchHhon lutherischer Erziehung Seelsorge Hrauchten In Je-
ne  3 Fall Ist die Entwicklung nun schneller gelaufen: SCHON bald nach der An-
kunft der »Diasporapastoren« wurde die Aufgabe entdeckt, den Nichtehristen
auf den Plantagen das Evangelium verkündigen. Auch die Anfange der aAal-

gentinischen V  I  ' Evangelisch-Lutherischen Kirche zeigen Von/\n
dem Bestreben, die Entsendung von Issıonaren sSolche Diasporachri-
sien etreuen, die ohne Seelsorge bleiben wurden
Der andere Te!ıl der ese, daß aine Diasporakirche — WT SIe eine Kirche blei-
ben will siıch anderen enschen Oornen muß, kannn man der späteren Ent-
WI  u der sogenannten Einwandererkirchen ablesen Aber dies ezeugen
auchn die Diasporagemeinden Im nördlichen Raum, die zumeist erst nach dem
/weiten WeltkriegI oder wenigstens MeU organıisiert wurden einahe
alle Sich In den etzten zehn DIS 15 Jahren inrer gebu gegenuber
zuerst eOffnet, daß sie diakoni erke errichteten, mıt eren Dienst SGIEe
die Grenzen inrer eigenen Kirchengemeinscha uüberschritten Uurc die EIN-
ührung VvVon Gottesdiensten und Unterrichtsstunden In der Landessprache SInd
SIE jetzt auf dem Wege, auch ihre missionarische Aufgabe wahrzunehmen
Ist diese Entwicklun ypisch fur Lateinamerika oder MNUur en Zufall? Jedenfalls
können wır analoge Situationen Im »ersien Band der Missionsgeschichte der
cnhristlichen Kirche«, In der Apostelgeschichte, entdecken Der Aposte! Paulus
WIEe auch seINne Mitarbeiter iingen meIstens mıt der Betreuung derı
und dies uen machten sSie auch Anderen das Evangelium zugänglich
Ist VETrgESSEN], daß Im ersien Jahrhundert das Wort »Diaspora« sowohl
dieKals auch späater die christlı I  S In sıch schließt).
Angefangen mıit Julius KRichter, Tortgesetzt von Kar/ Holll, Werner Elert, Osmo JA
Hä DIS alle ans Meyer-Roscher viele die Auffassung uthers uber die
Mission untersucht Hınter diesen Untersuchungen War naturlich eiIne De-
stimmte rage verborgen, namlıch 1ese arum nat sich während des 16
Jahrhunderts eıne organisierte Missionsbewegung auf dem Gebiet des LU-
thertums entwickel DIie gegebenen Antworten sind ganz verschlieden, köonnen
aber melsiens als Entschuldigungen qualifiziert werden Teilweise berufen die
erwannten Theologen sich auf die Kampfstellung, In der die evangelische Kir-
che Im Jahrhundert en mMuUu  e) teılweise auf andere, naherliegende Auf-
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gaben, die osen sie verpflichtet Wäar. Auch die Abgelegenheit Wittenbergs
von den großen Verkehrsstraßen dereltwird als run angegeben. Doch wird
VvVon jede der Autoren behauptet, daß die Theologıie Luthers eine nach aulben
gerichtete missionarische Tätigkeit NIC| MNUur ausschlie sondern O'
NISC| In sich alßt
Wenn wır nNun Jj1ese CsEe annehmen und dies können wır wohlgemut tun,
auch WeTrnnNn wWIr auf diıe genannten Theologen oren, sondern Luther selber
studieren mussen WIr die atsacC| berucksichtigen, die für Luther Del der
Sendung von rößter Bedeutung ist Gott sendet niemanden In einer esonde-
ren eIise einen remden O E das Evangelium pr  l  9 ohne das außere
Wort, ohne ihn also mıt eiıner außeren, MUur in seiınem eigenen nneren VeT-
nehmbaren erufung ZU versenen (WA 42, 651
Nur wenn dies geschieht, ist die Mission en Werk desıllGeistes und ırd

einem enschenwerk oder ZUr Schwärmerei ESs ST interessant, die-
SeT Stelle emerkKen, daß die Kritik missionstfemdlicher Kreise die eute
Urlich von einem ganz anderen Ausgangspunkt die Missionsarbeit der Kirche
sehr stark in rage stellt oft UrC| Beispiele unterstützt oder gerechtiertigt
wird, Del enen das erwähnte lutherische Prinzip NIC befolgt wurde
FS wurde den Rahmen dieser Überlegungen)wollte man versuchen
auszuführen, Was Luther unter dem »Aaußeren Wort« versian oder Was In der
modernen Missionsgeschichte als das »Außere Wort« angesehen wurde und
Wa NIC| Stattdessen Se@e| abschließen eiıne aufgestellt, die naturlich
auch mit Beispielen unterstützen waäare Das einer evangelischen
'n einem entiernten Land, das Frwachen der Ve  ung der Mıt-
leder eiıner Aaus Diasporachristen bestehenden gottesdienstlichen emenmde
tur die geistliche und K  Il der Mitmenschen In der
gebung, ıhr begrenztes Bestreben, das Evangelium enen verkündigen, die

noch der 1Ur oberflächlich, vielleicht MUur verzerrn reC  -
ertigen innen In jiesem Unternehmen helfen, alls ilfe ebeten iırd

sSe] behauptet, da en solcher >Ruf« Im Sinne des Reformators als en
»außeres Wort« angesehen werden Könnte, jemanden In die Fremde Zur
MiIss!iI:  rbeit auszusenden
Daraus da Dienst In und für die laspora, missionarische Arbeit und [Dia-
onıe MUur verschiedene Phasen oder WeTnn (Man\ eSs In Kategorien der
Zeit, sondern anders ausdrucken wollte verschiedene Aspekte derselben Ar-
beit darstellen, der Arbeit des ıll Geistes Vielleicht ware die eionun
des nneren Zusammenhanges der drei Begriffe en besonderer lıutherischer
Beltrag der missiologischen Diskussion, die n unserer Zeit stattfindet und die
SCNON haufig unglucklichen Polarısationen geführt hat


